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„Und was tho dure allent, wath men hebben
scholde“. Mit den kargen Worten eines Stral-
sunder Chronisten, der damit Versorgungs-
krise und Hungersnot des Jahres 1439 in sei-
ner Stadt umreißt, gibt Christian Jörg bereits
mit dem einleitenden Satz die programmati-
sche Richtung seiner Dissertation vor: „Teu-
re, Hunger, Großes Sterben“. Es geht darin
um die Auslöser und Begleiterscheinungen
der kurz aufeinander folgenden, in der bishe-
rigen Forschung eher am Rande behandelten
agrarischen Krisenphasen zwischen 1437 und
1440 aus der Sicht großer spätmittelalterli-
cher Städte im Süden und Westen des Reichs-
gebietes. Ungewohnt ist dabei nicht nur der
komparatistische Ansatz, sondern auch die
Breite der Fragestellung sowie des herange-
zogenen Quellenmaterials zu dieser europa-
weit manifesten Hungerkrise, die der Au-
tor selbst als die schwerste des 15. Jahr-
hunderts bezeichnet. Er stellt sich damit be-
wusst in die Tradition Wilhelm Abels, der
als einer der ersten anhand des periodischen
Auftretens von Hungersnöten im 14. und
15. Jahrhundert die gegenseitige Abhängig-
keit von Versorgungsengpässen und demo-
grafischem Rückgang aufzeigte, was er letzt-
lich zur Formulierung „Krise des Spätmittel-
alters“ verdichtete, die wie so manche Zu-
gangsweise bei aller Einprägsamkeit metho-
disch und begrifflich diffus blieb. Dem Feh-
len über die klassische Wirtschaftsgeschich-
te hinausgehender Modelle und Begriffe be-
gegnet Jörg, indem er Abels Ausgangspunkt
um aktuelle Ansätze aus den Sozialwissen-
schaften, der Ökonomie-, Verfassungs- und
Kulturgeschichte erweitert: Nicht die Wieder-
kehr des Phänomens selbst, sondern die viel-
fältigen sozialen und politischen Folgen von
Getreideknappheit, Teuerung und Seuchen
im innen- und außenpolitischen Handeln der
Städte stehen dabei im Vordergrund. Entspre-

chend nuanciert ist seine Fragestellung. Sie
reicht von den Mitteln und Handlungsspiel-
räumen, die den Stadtführungen im 15. Jahr-
hundert zur Verfügung standen, um Versor-
gungsengpässe zu lindern, über deren Be-
deutung für die Aufrechterhaltung der in-
neren Ordnung bis hin zu spezifischen Er-
wartungen, die einzelne Mitglieder oder In-
teressensgruppen innerhalb der Stadtgemein-
de an ihre Entscheidungsträger stellten. Da
Krisen nur selten geografisch isoliert waren,
gilt seine Aufmerksamkeit auch ihrem Ein-
fluss auf städtische Außenbeziehungen, ins-
besondere jene innerhalb von Städtenetzwer-
ken und Bündnissystemen. Neben der Chro-
nistik stützt er sich dabei auf bislang we-
nig benutztes, weil größtenteils unpublizier-
tes Quellenmaterial, allen voran Rechungs-
quellen, Regestenbücher oder die Aufzeich-
nungen bruderschaftlich organisierter städti-
scher Gemeinschaften.

Der erste Teil der Studie ist der Problema-
tik städtischer Versorgungspolitik aus globa-
ler Sicht gewidmet, was auf eine gelungene
Auseinandersetzung mit der bislang weitge-
hend übergangenen zeitgenössischen Termi-
nologie in städtischen Chroniken hinausläuft,
wo der Beschreibung agrarischer Krisen zu-
meist viel Raum zugestanden wurde. Dieser
wird anschließend die Begriffsverwendung
in der historischen Forschung unterschied-
lichster ideologischer Prägung gegenüberge-
stellt. Dabei gilt Jörgs Aufmerksamkeit aller-
dings auch der Diversifizierung von Städte-
typen, die er nicht primär herrschaftstypo-
logisch, sondern aufgrund ihrer unterschied-
lichen Versorgungsvoraussetzungen einteilt.
Das Kernstück seiner Studie stellt jedoch der
dritte, inhaltlich und thematisch ambitionier-
teste Abschnitt dar, welcher einen Gesamt-
überblick über die Folgen der Teuerungs-
phasen und Hungersnöte zwischen 1430 und
1440 beinhaltet. Dabei werden einleitend die
Auslöser betrachtet, an die er klimahistorisch
herangeht: Demnach gehen Krisen aus ei-
ner ungünstigen Konstellation anthropogener
und klimatischer Rahmenbedingungen her-
vor. Letzteres wird anhand zahlreicher Bei-
spiele aus dem städtischen Bereich zwischen
iberischer Halbinsel und dem Ostseeraum so-
wie zwischen Italien und Irland illustriert.
Bei aller Betonung eines europäischen Krisen-
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jahrzehnts vergisst Jörg jedoch nicht, den re-
gionalen und lokalen Spezifika Rechnung zu
tragen. Dass agrarische Krisen – trotz ähn-
lichen Auslösern – unterschiedliche Folgen
haben konnten, zeigt er detailliert am Bei-
spiel der Städte im Süden und mittleren Wes-
ten des Reiches, namentlich Basel, Nürnberg,
Augsburg und Frankfurt am Main, wo er
die beiden schlimmsten Verlaufsphasen zwi-
schen 1430 und 1440 systematisch nachzeich-
net. Eindrücklich ist etwa die Darstellung des
sich zuspitzenden Konfliktes zwischen Stadt
und Land in Franken und Schwaben, wo
explodierende Kornpreise und Viehseuchen
1437 gesellschaftlich verheerende Folgen hat-
ten. Im Gegensatz zu Abel, der sich bei seinen
Aussagen auf einen Jahreskornpreis stützte,
geht Jörg von den ereignisnahen monatli-
chen Preisschwankungen aus, da diese den
schmalen Grat zwischen kurzzeitigem Auf-
schub und demografischer Katastrophe be-
sonders gut dokumentieren. Die existenziel-
le Bedrohung durch Hungersnöte führte auch
zu einer gewissen Prominenz des Themas im
zeitgenössischen Reformdiskurs, was zu ei-
nem Exkurs über die anonyme Reformatio Si-
gismundi führt, die bislang nicht in diesem
Kontext interpretiert wurde. Auch wenn ihr
Verfasser Krisenerscheinungen durchaus tra-
ditionell erklärt, nämlich als göttliches Straf-
gericht, bediente er sich aber auch Argumen-
te, die im urbanen Bereich besonders verbrei-
tet waren. So etwa der Kritik am Fürkauf oder
des Vorwurfes, dass sich städtische Bäcker-
und Metzgerzünfte auf Kosten einer hungern-
den Bevölkerung bereicherten.

Da Versorgungskrisen nicht nur eine exis-
tenzielle Bedrohung für den Einzelnen dar-
stellten, sondern auch den politischen Füh-
rungsanspruch der Stadtobrigkeiten gefähr-
den konnten, widmet sich Christian Jörg an-
schließend ausgiebig den Maßnahmen, die
die Stadtführungen dieser periodisch wie-
derkehrenden Gefährdung entgegenbrach-
ten. So etwa dem Versuch, Kornausfuhren
durch Geldstrafen zu beschränken, wobei die
schwierige Umsetzung solcher Ratsentschei-
dungen in die Praxis zudem die Frage nach
Effizienz und Reichweite von Stadtherrschaft
aufwirft. Breiter Raum wird anschließend der
Anlage städtischer Großspeicherbauten, der
Reglementierung Getreide verarbeitender Ge-

werbe, der Bestrafung von Wucher sowie
der gezielten Armenfürsorge zugestanden –
Letzteres stets mit der Absicht, die Gren-
ze zwischen abgabeberechtigter Einwohner-
schaft und unberechtigten Personengruppen
deutlicher hervorzuheben. Dass jedoch kei-
nes der Führungsgremien finanziellen und
zeitlichen Aufwand scheute, um die Korn-
versorgung der eigenen Stadt sicherzustellen,
zeigt Jörg anschließend anhand von Beispie-
len, die er unter dem Gesichtspunkt städti-
scher Außenpolitik abhandelt. Mag dieses Ka-
pitel auch etwas kurz geraten sein, so genügt
es doch, um in den folgenden Abschnitten an-
schaulich zu dokumentieren, welche Entfer-
nungen mit Kornkäufen betraute Ratsherren
zurückgelegt haben, welcher immense infra-
strukturelle Aufwand getrieben wurde und
wie unrentabel solche Geschäfte waren, da ein
Teil des oftmals über weite Strecken transpor-
tierten Korns nur zu reduzierten Preisen an-
geboten werden konnte, um die Versorgung
der Ärmsten sicherzustellen. Besonders be-
achtenswert ist das Beispiel Frankfurts, wo
die Messe und der Wahltag nach dem Tode
Kaiser Sigismunds für Versorgungsengpässe
sorgten. Dies bewog den Rat in seinen an
verbündete Städte gerichteten Bittbriefen zu
dem einzigartig gebliebenen Appell an die in
der Goldenen Bulle beschworene Städtesoli-
darität. Dass dieser Aufwand nicht nur dem
altruistischen Selbstbild als „buon governo“
diente, wird aus den folgenden Kapiteln er-
sichtlich, die Inklusions- und Exklusionsme-
chanismen in der städtischen Armenfürsorge
gewidmet sind. Deutlich wird hierbei die Ab-
hängigkeit zwischen vermehrt auftauchen-
den Vorurteilen und obrigkeitlichen Maßnah-
men gegenüber Bettlern, Beginen und Begar-
den, Juden und „Zigeunern“ in Teuerungs-
phasen dargestellt. Versöhnlicher ist der letz-
te Abschnitt der Arbeit, welcher die un-
terschiedlichen Formen kommunaler Erinne-
rungspraxis an Notjahre thematisiert. Dabei
stehen nicht nur Prozessionen in den Städ-
ten im Vordergrund, sondern auch größere
Bittwallfahrten – hier besonders jene der Jah-
re 1437 bis 1440. Besonderes Augenmerk gilt
aber auch öffentlichen Inschriften sowie ande-
ren, zumeist bildlichen Bezügen zu Getreide-
teuerung und Hungerkatastrophen.

Christian Jörg zeichnet mit seiner Unter-
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suchung ein facettenreiches Bild des Phäno-
mens „agrarische Krise“ aus städtischer Sicht,
das seinem ambitionierten Anspruch gerecht
wird. Sie besticht nicht nur durch die Brei-
te des herangezogenen Quellenmaterials und
die gelungene Pluralität der angewandten
methodischen Ansätze, die den Themenbe-
reich der Wirtschaftsgeschichte um zahlreiche
Aspekte erweitert, sondern auch durch die
gute Lesbarkeit, welcher etwa die umfassen-
den Zusammenfassungen am Ende der Groß-
kapitel dienlich sind. Wie jede in sich abge-
rundete Arbeit, wirft auch diese mehr Fragen
auf als sie beantworten will. Man mag nur
hoffen, dass damit Studien ähnlichen Stils an-
regt werden.
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